
„Mitten an der Kleinen Aller“
ist im Förderprogramm

Landesbeauftragte übergibt Bestätigungsschreiben an Vertreter der Gemeinden
Barwedel, Bergfeld, Tiddische und Jembke - Mehr als 40 Projektideen

Bergfeld. Endlich: Beim dritten
Anlauf haben es Barwedel, Berg-
feld, Hoitlingen, Jembke und
Tiddische geschafft, als Dorfre-
gion „Mitten an der Kleinen Al-
ler“ ins Dorfentwicklungspro-
gramm des Landes aufgenom-
men zu werden. Dessen Beauf-
trage und Leiterin des Amtes für
regionale Landesentwicklung
(ARL) Braunschweig, Dr. Ulrike
Witt, übergab im Bergfelder
Gasthaus Zur Post die offizielle
Bestätigung an die Vertreter der
Gemeinden.

Witt gratulierte und lobte das
„Durchhaltevermögen“,mit dem
sich die Dörfer in diesem Jahr
gegen weitere Mitbewerber
durchgesetzt hätten. Es sei „ein
harterKampf “, indasProgramm
aufgenommen zu werden, das
Mittel aus dem EU-Landwirt-
schaftsfond verteilt. Von 19 Re-
gionen, die sich in der neuen
Förderrunde beworben hätten,
sei ein Dutzend erfolgreich ge-
wesen. Damit seien bis dato fast
200 Dorfregionen im Pro-
gramm: „Eine stolze Zahl, die
zeigt, wie beliebt es ist.“

Förderzeitraum beträgt
sieben bis zehn Jahre
Für Barwedel und Co. beginne
nun die Zeit, „eigene Ziele zu
entwickeln und Projekte auf die
Beine zu stellen“. Dabei zeige die
Erfahrung, dass, „je mehr man
macht, auch mehr Unterstützer
dazu kommen“, so Witt, die in
dem Zusammenhang darauf
hinwies, dass auch private Pro-
jekte gefördertwerden könnten -
bei „ortsbildprägenden“ Bauten
von vor 1950.Die Förderperiode
dauere sieben bis maximal zehn
Jahre und verfüge über Mittel in

Höhe von 220 Millionen Euro.
„Auch wenn das jetzt erstmal
viel klingt, wird nicht jedes Pro-
jekt bewilligt.“

Aus diesemGrundwerde vom
ARL ein „Ranking“ erstellt. Das
bedeutet, dass die einzelnenPro-
jekte anhand eines (vom Land)
festgelegten Punktesystems be-
urteilt werden. Laut zuständi-
gem Sachbearbeiter Sascha
Ackermann erhöhe die Berück-
sichtigung von Themen wie er-
neuerbare Energien, Nachhal-
tigkeit oder die Schaffung von
zusätzlichem Wohnraum die
Chance „hoch gerankt“ zu wer-
den: „Straßensanierungen sind
nicht mehr so gefragt“, ergänzte
Witt.

Kleine Aller ist und bleibt ein
Grenzfluss
Sie gab den Vertretern der teil-
nehmenden Dörfer auch mit auf
den Weg, sich mit den „investi-
ven Mitteln“, die zur Verfügung
gestellt würden, auch wirklich
„zu einer Dorfregion zu entwi-
ckeln,weil sie alleinweniger aus-
richten können“ und „stärker als
bisher zu kooperieren“. Auch
wenn der Name der Region
„Mitten an der Kleinen Aller“
schon teilendes beinhalte, weil
die Wasserader schon seit dem
Mittelalter als Grenzfluss fun-
gierte zwischen demHerzogtum
Braunschweig und dem späteren
Königreich Hannover - heute
liegt westlich das Boldecker
Land, östlich die Samtgemeinde
Brome.

Ein Jahr hätten dieDörfer nun
Zeit ihre Projekte im Detail zu
planen -und zwarmitUnterstüt-
zung eines Planungsbüros, am
besten einem, das Erfahrung ha-
be mit dem Förderprogramm
Dorfentwicklung und das jetzt,

als erstem Schritt im Prozedere,
gesucht und gefunden werden
müsse. Daniel Krause, Bürger-
meister von Tiddische/Hoitlin-
gen, bestätigte, dass im April
eine entsprechende Ausschrei-
bung laufen werde und man da-
von ausgehe, Mitte Mai das Pla-
nungsbüro dingfest gemacht zu
haben.

Krause stellte Rahmendaten
der Dorfregion vor. Demnach
zähle sie rund 5500 Einwohner
und es gebe achtmal produzie-
rendes Gewerbe, 24 Handels-
oder Handwerksbetriebe und 41
Betriebe aus dem Dienstleis-
tungsbereich sowie der Gastro-
nomie. Bei den 27 landwirt-
schaftlichen Betrieben in den
fünfDörfern erklärte LarsMein-
ecke, der Vertreter aus Barwedel
und selbst Landwirt, dass diese
Anzahl sich bis zum Ende des
Förderzeitraums halbieren wer-
de.

Liste der Projektideen um-
fasst mehr als 40 Punkte
Die Umnutzung von ehemals
landwirtschaftlich genutzten
Gebäuden zu Wohnraum - bes-
tenfalls Mehrgenerationen-
Wohnen und Verzicht auf Neu-
bau-Gebiete - steht deshalb
ebenso auf der Liste der gemein-
samen Ziele wie die Schließung
vonLücken imFuß-undRadwe-
genetz, wohnortnaheGrundver-
sorgung (zum Beispiel durch
Automaten-Geschäfte) oder re-
gionale Vermarktung von land-
wirtschaftlichen Produkten. Die
gemeinsame Liste der konkreten
Projektideen ist ungleich länger,
umfasst mehr als 40 Punkte.

Ein Bigpoint ist für Jembke
laut Bürgermeister Lars Riemen-
schneider die Errichtung einer
Bürgerbegegnungsstätte mit an-
geschlossener Tagespflege, aber
auch dieAnsiedlung einesAllge-
meinmediziners. Ralf Michel,

Bürgermeister von Bergfeld,
nannte beispielsweise dieAnlage
eines generationsübergreifen-
den Spielplatzes mit zusätzli-
chem Raumangebot für Jugend-
liche sowie dieAnlage einesHof-
cafés mit Hofladen. In Barwedel
soll der historische Rundling
zum zentralen Treffpunkt aufge-
wertet und das Kalthaus (von
Jungund/oderAlt) ebensonach-
genutzt werdenwie der ehemali-
ge „Horchturm“ der Bundes-
wehr.

Ganz oben auf der Liste der
Gemeinde Tiddische steht die
energetische Sanierung respekti-
ve ein Ersatzneubau des Dorfge-
meinschaftshauses Hoitlingen.
UlrikeWittmahnte die Gemein-
devertreter, man möge „keine
groben Fehler“ machen bei den
Förderanträgen, da „Strenge“
walte bei der Bewertung durch
das ARL: „Wir haben keinen Er-
messensspielraum.“

Geschafft: Dr. Ulrike Witt übergab amMontag in Bergfeld die Bestätigung über die Aufnahme ins
Dorfentwicklungsprogramm an Vertreter der Gemeinden. FOTO: JÖRG ROHLFS
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Neuer Baum gepflanzt am Haus Triangel
Aktion zu 140 Jahre Diakonie Himmelsthür

tion „14Bäume für 140 JahreDia-
konie Himmelsthür“.

Bäume als Symbole
für das Leben
Der achte dieser Bäume, eine
Hängebuche, wurde jüngst im
WohnangebotderDiakonieHim-
melsthür in Triangel gepflanzt.
ImRahmen einesGartentages, an
dem das Gelände frühjahrstaug-
lich gemacht wurde, packten die
Anwesenden tatkräftig mit an,
damit der Baumperfekt in die Er-

de kam und es gut hat an seinem
neuen Lebens-Ort.

Die Bäume werden für je ein
Jahrzehnt an unterschiedlichenOr-
ten des unternehmerischen Wir-
kens in ganz Niedersachsen ge-
pflanzt als Symbole für das Leben.
Obst-, Laub- undNadelbäumewer-
den bei der Aktion eingesetzt und
sollen so dieVielfalt, die denUnter-
nehmensverbund mit sieben Toch-
tergesellschaften und gut 3.400
Mitarbeitenden in seinen Arbeits-
feldern prägt, symbolisieren.

140 Jahre Diakonie Himmelsthür: Darum wurde am dazugehören-
den Haus Triangel eine Hängebuche gepflanzt. FOTO: PRIVAT

Triangel. Vor 140 Jahren, im No-
vember 1884, hatte Pastor Bern-
hard Isermeyer das so genannte
Frauenheim in Achtum bei Hil-
desheim gegründet und damit
den Grundstock für die heutige
Diakonie Himmelsthür gelegt.
Weil dieserGeburtstag keinwirk-
lich „runder“ ist, wird er in klei-
nem Rahmen gefeiert - unter den
Mitarbeitenden vor Ort, auf der
Homepage undmit der Pflanzak-
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